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UnterhaltungsBlatt .
( » etla « e zu « SchwarrwSlder » vte « vom »s Juni » SO« )

Derantwortlicher Redakteurr « ilh . Brandecker.

4 » .
Der Bauherr .

( Fortsezung. )
Der Cornet drückt« die geliebten Züge an seine Lippen,

und nicht viel hätte gefehlt , so wäre er in voller Rüstung in
der Stube herumgetanzt ; doch mäßigte er seine Freude , da der
ProfoS aufs neue den Kopf durch die Thüre steckte und leise
ries : Si , ei , Herr Corner , was hat man doch mit Euch für
Müh' und Plag ' ; kaum habe ich mich des einen Auftrages an
Euch entledigt , so kommt schon ein neuer. —

Wollte Gott . «S wäre so ein freudiger wie der erste, rief
der Cornet herzlich.

Nrn, so übel ist er eben auch nicht ; schmunzelte der Pro.
foS und zeigte zwei dunkle Flaschen, während er mit der Zunge
schnalzend sorifuhrr Da bringt der Bursche eines französischen
Offiziers die beiden Dinger da. Ihr seit heut ein wahrer
Glücksvogel , Herr Cornet . —

Da habt Ihr recht, Herr ProfoS . sagte der ReiterSmann
fröhlich : freudige Botschaft von den Seinen und dazu ein gu-
teS GlaS , das wärmt das Herz und frischt däs Blut. —

Ja wohl , meinte der ProfoS und schielte lüstern nach der
Flasche ; doch Ist

'S hier etwas einsam und schauerlich .
Und darum meint Ihr , lachte der Cornet , ich sollte m 'ch

um bessere umsehen , etwa um die Eure ? Hel Hab' ich 'S ge.
troff , n , Herr ProfoS. Ti , Ihr kennt mich ja , und wißt , daß.
was ich habe , auch meinen Kameraden gehört . Seid mein
Gast .

Zu viel Ehre , Herr Cornet , schmunz - lte der ProfoS, und
das muß wahr ftyn , kein Mann trägt den Koller mit mehr
Ehren als Corner Vogelfang .

Uun mir verklärtem Gesichte eilte der Dicke hinaus und
kam bald zurück mit zwei ungleichen Gläsern und einem lah¬
men Feldstuhle . Di - Beidrn nahmen Plaz , schnell ward di«
eine Flasche enlstöpselt und der feurige Trank rauschte nieder
in die Gläser.

Die Gläser klangen fröhlich zusammen , während daneben
ein zum Tode Verurtheilter lag und im Schvoße der Nacht
sich eine Rirsenschlacht vorbereitete.

Bald macht« der Feuertrank seine Recht« geltend und wie
der Geist der beiden Zecher immer aufgeregter wurde , so ward
ihr Körper zusedend« matter und matter.

Der Cornet Vogelfang kämpfte mit aller Manneskraft
geaen die ihn überwältigende wohllüstig« Mattigkeit ; er fühlte
w dunkel, daß ln dem Wline etwas seyn müss- , das ihn der¬
gestalt umürickt hatte ; aber der Gedanke kam nickt mehr zum
klaren Bewußts yn , so daß er nach dem Glase griff , um durch
«inen feurigen Zug die überhandnehmende Schlailust zu vrr-
scheuchen und gerade dadurch eine immer größere Schwäche
hrrbeiführtr .

P özltch vernahm sein Ohr ein leiftS Geräusch aus der
Kammer d«S Spions , wie wenn eine Feil« gebanvhabt wird .
Die lezten Kräfte aufbietend, rief er dem Schlafenden zu :
Profos, hört . Ihr Nichts ?

Der aber wäre nicht zu wecken gewesen und wenn alle
Tambours deS Lagers R - vttll« geichlaqen hätten , auch hörte
das Geräusch augenbllck ich auf. Es ist nichts , sagte der Cor-
net, sich selbst beruhigend und trank die lezt« Neige deS bösen

Trankes aus . Wirre Traumbilder ungaukelten seinen Geist ;
er sah sich daheim in der geliebten Sradt , zum festlich ge¬
schmückten Altäre führte ihn der Rathsherr Preinhnb 'er ;
Dorothea , mit der bräutlichen Myrrhe im braunen Haar,
trat ihm lächelnd entgegen ; — in demselben Augenblicke er¬
wachte der Cornet durch ein lautes Gekrache. Sein Trau«
war aus und «6 folgte einer jener lichten Momente, in denen
der Geist zwar hell fleht , aber der Körper gefesselt von einer
uns unbekannten geheimnlßvollen Kraft nicht zu erwachen im
Stande ist. So sah der Cornet jezt deutlich, daß er im Tod»
tengräbrrhäuschen von St . Gotthard zur Seite d«S schlafenden
Profosen saß ; er sah es , wie di« Thüre , die zur Stube des
Sp onS führte , langsam aus ihren Angeln wich , und der
Spion selbst tief in seinen Mantel gewickelt langsam heraus
schlich. Eine entsezliche Angst bemächtigte sich seiner, er wollte
aufspringrn , schreien ; «S war unmöglich , er konnte nur mit
rollenden Augen dem Entweichenden folgen, der an der Thüre
sich nach dem Cornet umwandte ; da erkannte dieser die blei¬
chen gespenstigen Züge S e o m p ar i n i's , des Mannes » der
von ftiner Hand am Gtephanefrtedhvs gefallen war ; Traum
und Wachen mischten sich wirr durcheinander und die Sinne
vergingen ihm .

Der Ep ' on schöpfte tief Athem , als er die freie , kühle
Nachtluft einsog ; die beiden Wachen , die mit gekreuzten Par¬
tisanen vor der Tbüre standen , waren wiikltch , wir eS der
Marquis vorausgesagt , die vertrauten Italiener .

Wie ein flüchtiger Indianer rannte er geräuschlos durch
die Zeltzaffen des Lagers . So erreichte er nach etwa zehn
Minuten ti« Raab ; da plözich rief Ihm ein ausgestellter Vor¬
posten ein laureS : Wer dal zu. Aber schnell gefaßt rief der
Italiener : Gut Freund !

Losung ! rief der Soldat , den Hahn ausziehend.
Herr« Christus , gut kaiierlich l verseztr der Spion , «in¬

gedenk der Worte des MaiquiS.
Paffirt ! brummte vrr Soldat .
Freier othmend schlich Scomparini weiter zwischen

den Weidenbüschen d«S Ufer» , bis er eine günstige Stelle deS
Flusses fand . Da stürzte er sich rasch in die vom Montschei«
versilberten Wellen der Raab , schwamm hinüber und erreichte
in wenigen Minuten das tüikifche Lager.

S. Die Schlacht von St . Gotthard .
Der Morgen des 1 . August 1664 dämmerte herauf und

eine allgemeine Bewegung in beidrn Lagern verrieth , daß end¬
lich der entscheidendeTag gekommen war, von welchem Wiens
und vielleicht der ganzen Coristenheit Rettung obhing. Durch
« in« unbegreifliche Unvorsichtigkeit — besser Unterrichtet« sagten
durch Verrätvrrri , — hatten in der Nacht einige taufend Tür-
ken oberhalb des ka serlichen Lagers die Raab übersezt , und
sich daielbst augenblicklich bis an die Zähn « verschanzt. Als
di« ersten Strahlen der Sonn « im Ost hervorbltzten , da stand
bereits Alles gerüstet. Auf einem kleinen Hügel unweit St.
Gotthard befand sich der kaiserlich « Feldherr Gras Raimund
von Montrcuculi . Sr sah mit ernsten Blicken aus die
vor ihm auSgebrritete Karte , um ihn standen di« beiden sran-
zöst chen Befehlshaber mit ihren Obrrosfizirren . der »»«« a»-
dant her RrichSarmee Hvhen '. - 'ye . und di« kaiserliche«
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Generale Heister , Souches , Colloredo , Altringer
und Spork .

Monteeuculi erhob das Haupt. Wißt Ihr , Ahr
Herren , fragte er, daß der Spion, den man gestern eingebracht,
heut« entwischt ist , und daß der Carnet und der Pcosos , d«.
«en seine unmittelbaee Bewachung anvertraut war , im tiefsten ,
todtenähnlichen Schlaf gefunden wurden ?

Die Kugel für die Hunde ! brauste der wilde Spork aus.
Ruhig , versezt« Montecudull , ich ahne hier ganz

ander« Ding« und nehme mir vor, nach der Schlacht den gan-
zra Hergang der Sache zu untersuchen.

Spork verneigte sich. In diesem Augenblicke vernahm
man den Schall der türkischen Hrerpauken und das wilde Ge¬
schrei r Allah il Allah l M o n t e « uc ult 's Blicke funkelten
und mit bewegter Stimme sprach er zu den Generalen r Meine
Herren ! Bedenken Sie , daß die Augen der Christenheit auf
«ns gerichtet, daß wir bestimmt find , das herrliche Wien und
mit ihm ganz Deutschland zu retten vor den Greueln viehi¬
scher Raub- und Zrrstörutzgssucht. Bedenken Sie, daß wir be¬
stimmt sind , den Ruhm der kaiserlichen und französischen Waf¬
fe« , und was noch mehr ist , den Ruhm der Religion Christi
zu verfechten, aus daß sein heiliges Kreuz nicht gezwungen« erde zu weichen vor dem Halbmonde der heidnischen Mosltm.
Ich kann nicht mehr sagen als : Thun Sie Ihre Pflicht meine
Herren ! U d nun mit Bott , an unsere Posten !

Dir Generale flogen rechts und links davon ; mit klin -
gendem Spiel« und geschwenkten Fahnen empfingen sie ihre
Truppen .

Unter Vorpostengefrchken verging die Zeit bis gegen neun
Uhr ; da erschien der Großvezier Nehmet Kiuprili mit der
türkischen Hauptmacht auf der Höhe des jenseitigen Ufers . Bs
war rin furchtbarer Anblick , dlrse zahllosen Schwärme mit den
fremdorientaltfchen , fanatischen, todesmuthigen Gesichter» zu
schauen , di« unter wildem Allahruf , nicht scheuend das mörde-
rische F'irer , das sie von allen Seiten empfing, den F uß über¬
setzten und mit rasender Wuth das Cen» um des christlichen
Heeres angriffen. Sine Zettlang hielten die Reichstruppen den
ungestümen Angriff aus ; aber die Uebermackt ist auf der
Seit« des Großorzters; schnell und ununterbrochen wechselt er
die Reihen seiner Jaiitscharen mit frischen , kampflustigen Trup¬
pen ^ während die Reich- a' mre, mehr und mehr ermüdend je-
den neuen Angr ff immer schwächer zurückweist und endlich sich
langsam , bald aber immer schneller und schneller zurückzieht,daß endlich das Centrum wankt und sich auflöst in rasende
Flucht. Feuillade , auf schaumbedecktem Rappen , sprengtlaut fluchend an Monteeuculi heran , und ruft ihm zur
Diese feigen Deutschen bringen uns um den Tag . Alles ist
verlöre« I Mont » cucult 's Miene war todtenbletch, er wußtenur zu gut , was auf dem Spiele stand uns daß man , wenn
dieses Heer geschlagenwar, dem Fri -rde kein weiteres entgegen zu
sezen hatte ; democh antwortete er ruhig und kait dem lärmen¬
den Franzos , nr Noch nicht, Mo fleurl Gott wirb uns schüzen lMs an di» Bagage flohen d>e Reichstrupp m und murrenerst durch dl« Regimenter des Markgrafen Hermann vonBaden aufqehaler .r , der mit der gestimmten Reserve losbrc -
chend , den vo - stü >"Nendrn Feind in die Flanke nahm und bisau's Wasser zurllckwarf, Da erkannte der Großorzler , daß es
höchste Zrlt sei , den ber -Ms errungenen Vortheil nicht zu ver¬lieren; ml» dem S -bel 'n der Faust führte er selbst seine bestenJanitscharen vor imme- neu - und neue T » ppen stürmen ge¬gen das noch nkcht wieder geordnet« Centtum und oberhalbund unterhalb schwkmme !, Schwärme türkischer Cavallerie über '
den Strom ; geluna es diesen , da« christlich , Heer in de»
Flankü und im Rücken anzn- reis-n , so war " t Schlacht ver¬
loren. MM und erwehren sich die R - ichstruppen bür
mit Mühe de« si-gtruckenrn Feindes, immer größer und grös¬

ser wird di« Verwirrung, Montecuculi 's Stimm « verhallt
im tosenden Kampfgeschrei und im Donner der Kanonen ; un-
ter Trommelschlag rücken die kaiserlichen Regimenter zur Dek-
kung des Centrums heran ; diese sind des Feldherrn lezte Hoff¬
nung, er fliegt ihnen entgegen und während di« Halt machenden
Regimenter einen Augenblick Arhem schöpften und das mör¬
derische Feuer ringsum wie aus Ermatiung nachläßt , sprichter mit Thränen in den Augen zu seinen Soldaten : Kinder !
keine felge Flucht ; nur unsre Fäuste können uns retten ; an-
greisrn müssen wir , schlagen oder fallen ; hier auf dieser Stell«
uns mit Lorbeer« kiönen oder mit Cypreffen ; den Sieg fin¬
den oder das Grab .

Begeistert von seiner Rede , vom feurigen Funkeln feines
Auges , beschließen die alten Kriegsmänner , um jeden Preis
zu siege». OMere und Gemeine reichen sich die Hände , noch
ein Mal wird Muskete und Spvnton untersucht , ein wildes :
»Vorwärts , Vater Monteeuculi k" schallt aus den Reihen,die Tambours schlagen , und heulend vor Wuth , stürzen sichdir Regimenter Ruppach , Schneidau , Splk , Pio , Taffo und
Lothringen auf den , ob so unerwartetem Angriffe bestürzten
Feind » während die Reichstruppen , beschämt von der Tapfer¬keit der kaiserliche « Regimenter , stuzrnd Halt machen auf ih¬rer Flucht , dann aber in wildem Ingrimm auf die Türken
iosstürmen , zu retten die Ehre des deutschen Namens , und
die Schmach, die sie früher erlitte «, furchtbar rächend, heim zu
zahlen im Blut« des Feindes . (Fortsezung folgt .)

Die Mkgd
( Schluß. )

Wie oft hat man Telegenhelt an Sonntagen , hinter einem
vermeintlichen Frauenzimmer einherzugehen. Ihre mit demMieder mühsam genug erkünstelte Taille, ihr Hut und Shawl ,worin sie rlnheistolzirt , läßt auf nichts Gemeines schließen .Sobald sie aber von Angesicht dir sich zeigt , sobalv sie dirnäher Ist , — wen verrathen dir ihre groben Hä ,de und pso-
st gen Füße ? — eine Magd . Hage aufrichtig , lieber Leser,yast du bei solchem Anblick nicht schon oft bei dir selbst ge-
vacht : »

's ist halt eine Gans l wäre sie es nicht , so wäre sieklug genug , in ihren Kleidern zu bleiben." Eie mag recht¬
schaffen und brav seyn und Ist als eine rechtschaffene und braveMagv so achtungswerth als dke guten ihres Geschlechtes sind ,seien diese auch noch so hoch ««stellt ; denn kein Stand undkein Beruf macht dem Menschen Unehre : wer aber über sei¬ne« Stand hinaus will, der macht sich selbst zum Gespötte .Aber das Gespött lst nicht die einzige Straf «, welcher sich «inesolche Magd aussezt ; dke viel größere Strafe sollte fle in derGefahr erkennen , welcher st« sich durch ihren Hang zu Luxus,zu Kleidrrprachtvnd Verschwendung aussezt . Wie leicht führtdieser einzig « Fehler zu anvern und ungleich größer» , da baldder kleine Lobn nimmer lür den Puz hinreichrn dürfte ! Wo-mit will fle alsdain denselben bestreiten ? Mit Untreue undUnredlichkeit gegen ihre Frau und Herrschast? oder am Endegar, wenn sie jung und schön oder doch angenehm ist und so¬mit heut zu Tage nur allzulelcht Ihre Anbeter findet , mit denReizen ihres Leibes ? — An wenigcr Herz und Verstand ei-nes Mädchens gebildet sind ( wie doch bei den meisten Mägdenkaum andere als nur sehr oberflächliche Cultur ln dieser Be¬ziehung daheim sein kann) , desto müheloser lassen sich dessen» egriffe von Tugend . Ehre und Selbstachtung über den Hau¬fen werfen. Wer sich :n di « Gefahr bezieht , kommt darinum. Einem Mädchen aber , dessen Dk- t« und Trachten nichtweiter geht, als schö rer und vieler Kleiber , häufiger Vergnü¬gungen bek Wein und Tanz , und vieler Anbeter sich rühmen zukönnen, einem solchen Mädchen öffnet die Gchihr T-ür und Thore.
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Welchen schönen Kranz von Thaten könnten sich ln grö¬

ßer « und kleinern Städten und Orten gut repräsentirte Frauen¬
vereine winden I Wie viele Klagen über Untreue , Arbeits¬
scheue , Anmaßung und Lüderlichkeit der Dienstboten könnten
sie beseitigen ! In welch' schönem Lichte könnte sich die geprie¬
sene weibliche Klugheit und Herzenskenntnlß bei Wahlen und
Empfehlungen von Dienstboten zeigen ! Mit wie viel Schonung
und unwiderstehlicher Güte könnte sie die Kenntnlß ihres Ge¬
schlechtes die weiblichen Dienstboten zu einem sittlichen und ge.
ordneten Verhalten bringen und anhalten lehren ! Wie leicht
wäre es ihnen , bet denselben dir Sparkassen beliebt zu

machen und auf diese Weise auch für eine Zukunft sorgen zu
lehren , die wenigstens keinen Mangel kennt ! Wie sie mit Bet»
«piel und schonender Leitung das Seelenheil befördern könnten,
so würde die Empfehlung der Sparkassen das spätere mate¬
rielle Wohl sichern. Denn die Magd steht den Sechser mit
ganz andern Augen an , wenn sie we ß daß dieses Geldstück.
chcn zum Gulden werde ohne alles weitere Zuthun , als daß
man den Sechser zur Sparkasse trazen darf . Wie viele Gele¬
genheit zum Verthun oderVrpraffrn und Verschwenden würde
dadurch abgeschnitten I Wie viel geordneter , stiller und häusli-
cher würden sich di« Dienstboten benehmen !

Parodie auf das Schiller'fche Lied : Au die Freude
Der Schlächter .Der Brenner .

Branntwein , flüff'ger Feuerfunken ,
Söhnchen aus dem Blasenkopf ;
Ol wie oft wirst du getrunken
Von dem Weisen , wie vom Tropf.
Dein« Zauber sind ergözlich
Leute , die sich nie gesehn,
Werden Freund' und Brüder plözlich ,
Wenn st« nur zum Branntwein gehn .

Hab' ich gleich nlcht Millionen ,
Tausende verdien '

Ich doch ,
Branntwein ist das starke Joch,
Welches herrscht in allen Zonen .

Der Brauer .
Wem der große Wurf gelungen ,
Herr der Brauerei zu sehn
Starke Kundschaft hat errungen.
Mische seinen Jubel ein,
Ja , wer nur recht viele Tonnen
SchLnkern in den Kell -r schaff-,
Kat viel baareS Geld gewonnen ;
Vlvit hoch der Gerstensaft !

Was In Stadt uud Dörfern wohnet,
Huldige dem lieben Bier ;
Reicher werden für und für,
Jst 's , was nur den Brauer lohnet .

Der Bäcker.
Essen müssen alle Wesen,
Eo verlangt es dl « Natur ;
Alle Guten, «Ke Bösen
Folgen dieser Weisung nur.
In des OfenS heißem Raume
Back'

ich drum das liebe Vrod,
Gleicht «S oft an Kraft dem Schaume,
Fehlt auch am Gewicht manch' Loth ;

Wundert Ihr euch , kleben Leute ?
Seht , lch mach' ein großes HauS ,' Fahr' ln Squlpagr aus ,
Drum ich kleines Brod bereite.

Fletsch nur giebt die wahre Stä ; k«,
Es erzeuget hohe Kraft;
Fleisch Ist es , und Jeder merke,
Ich bin der . der Euch es schafft»
Nicht vergeß ' ich , beizulegrn,
Was dem Käufer niemals taugt,
Sammle dadurch mir Vermögen,
Meine Frau gar V « l«S braucht.

Seht , in meine K ^ffe fliegen
Schöne Thaler , mein Gewinn,
Darum rasch zur Schlachtbank hin ,
Freudig wie ein Held zum Siegen .

Der Schuhmacher .
Aus des Leders rohen Formen
Mache Schuh und Stiefel ich ;
Wurchert über die «normen
Preise mancher Käufer sich,
Go muß er vor Allem wissen :
Ich bewohn '

«kn größ Lozis,
Alle Tage Wein genießen ,
Das vrrgeff ' ich wahrlich nie.

Duldet Lieferhöhen Preise.
Anders Ist es e « mal nicht.
Sehet , es ist meine Pflcht ,
Lebe« nach moderner Weise.

Der Schneider .
Götter schaffe lch aus Leuten,
Die oft ganz und gar nichts sind,
Ohne mich auch n 'chts bedeuten,
Schmücke manches schön « Kind .
Niemals werde ich vergessen,
Zu nvlirrn : Seide , Band ,
Knöpfe , Dekatiren , Pressen ,
Beim verfertigten Gewand.

I « dem Schuldbuch angrschrleben
Steht die elegante Welt ;
Doch die Rechnung hochgestellt,
Ist « lr Mancher Rest geblieben .

Der Gast wirth .
Freude ist am meiue « Tische,
Wenn der Gäste große Zahl
Speiset Suppen ', Braten , Fische,
Jedermann nach seiner Wahl :
Doch sehr lästig ist das Borgen,
Nimmer habe ich es gern ;
Di« Vertröstung bis auf Morgen
Hört' ich schon von manchem Herrn .

D « ppeikreide ist zu loben,
Diele wende oft ich an ,
Denn Ich kenne meinen Mann ,
Der die Zahlung hat verschoben.

Der Pfandleiher .
Tröster in so manchem Leiden
Heiser wenn die Armuth weint,
Immer Höst ch und' bescheiden
Bin ich gegen Freund mrd Feind .
Mäßig sind ja zwölf Prozente,
L b,en muß ich ja bavo «,
Und — für diese kleine Rente
Heiß '

lch : Wuch 'rrr und Kujon .
Böser Unrar . k kann nicht rasten,
Doch dafür entschädigt mich
Mein Gewerbe sicherlich
Und der volle Eiirakasten.Ein Hauswlrth .

Unter schweren Zinses Ketten
Seufzt so mancher arm « Wicht ,
Ich brhalr' ihm Kleider , Betten ,
Z hlt er mlr di« Mteth ^ nicht.
Denn Ich will gemächlich leben,Mit der Arbeit nicht vertraut ,
Faul und träge noch daneben ,
Lieg' ick auf der Bärenhaut.

Schlecht ist dessen Abschiedsstunde,Der mir nicht die Milche giebt,
Wahrlich, die Sentenz betrübt .
Aus des Richters strengem Munde.

Mie große Trommel.
Das französische Städtchen Manosqae hatte den NamenS-

lag des Königs diesmal besonders feierlich durch eine Parade
mit großer Militärmustk feiern « ollen , wozu aber ein« große
Trommel fehlte . Ein Stadtrath , der Gürtler war , wurde da¬
mit beauftragt , eln solches Instrument aus Paris kommen zu
lassen , und man bewilligte dafür 2üv Kranken. Der Gürtler
überlegte bei dem Schreiben des Brieses , welcher den Auf-
trag enthalt«« sollte, daß er wohl selbst ein« solche große Trom¬
mel verfertigen könne , und gienq ohne Weiteres ans Werk.
Die Einwohner fragten mehrmals an , ob btt große Trommel
»och nicht angekommr « sei ? Der Gürtler aber hielt sie mit al¬

lerlei Ausflüchten hin , bi« er endlich fertig war und dem
Stadtrath verkünden konnte , daß die Trommel da sei. ES
ward beschlossen , das neue Palladium der Stadt am Festtag
selbst Mittag mit großem Pompe abzuholen , vor demselben
zu paradiren , und daun damit durch die Stadt zu ziehen.
Die Natlonalgarde und die Stadkbehörden erschienen zu der
bestimmte« Stunde , traten ein und bewunderten da« unge¬
heure Instrument. Nie hatte man eine größere Trommel ge¬
sehen , kaum daß ein Mann sic schl - ppen konnte . Der größte
Tambour legte endlich das Bandelier an, aber — «In ganz un¬
erwartetes Eerelgniß — die große Trommel war nicht zur Thüre
hinauszubringen. Der Gürtler sollte nun angeben , wie er sie
in das Zimmer gebracht , er hielt das Fenster für groß genug
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und sagte , er hätte sie durch das Fenster hineingewunden , aber

auch dieses erwies sich bald als zu klein. Kurz , der Gürtler
mußte seinen Betrug ejngestehen , und nun entstand eine schreck,

ltchr Seme , bei welcher die große Trommel ln Stücken girng ,
und daneben noch mancher Hieb auf den Gürtler fiel , der
nur der Abwesenheit der Gendarmen sein Leben verdankte .

Miscellerr .
Gewänder und Menschen . Diejenigen Erzieher ,

welche alle geistigen und moralischen Fehler ihrer Zöglinge ohne
Ausnahme alsogleich auszurotten sich bemühen , vergessen lei
der . daß der Geist und das Herz der Menschen darin ihren
Gewändern gleichen , daß dir Flecken in diesen wie in jenen
nach Verschiedenheit ihrer Natur , enlwed » gleich nach ihrem
Entstehen »der erst nach längerer Dauer derselben herausgenom -
men werden können .

Hohe Personen sprechen bekanntlich nur leise ; so ist
der Schall aus Bergen stets kleiner , aber desto stärker widerhallt
er in den Thälrrn .

Nkari täteriKäftleiv. ^
-sf Tödtliche Waffen . Der Herausgeber einer Zei .

tuag in Amerika , sagt der Redacteur eines Blattes in Michi -
gan , fragt an : ob das Gesez gegen das Tragen von tödtlichen
Waffen , welches neulich gegeben sei , auf die Arrzte angewen -
del werde , wUche Pillen bet sich tragen ?

-s -s Der Jagdfreund und die beiden Gens -
d' armen . In Frankreich darf bekanntlich Jedermann jagen ,
wo und wann er will , wenn er sich einen Schein löset ; Gens -
d'armen achten aber streng auf Diejenigen , welche ohne einen
solchen Schein dem Jagkvrrgnügrn nachgehen . Zwei Geos -
d'armen streiften lezrhm in der Nähe von Valenclennes in ,
Felde umher ; endlich erblickten sie einen Mann mit einer Flinte .
Sogleich liefen sie schnell auf denselben zu ; der Jäger schien
zu fliehen . Nach einer Viertelstunde waren sie so nahe an
ihn gekommen , daß sie ihn zu ergreifen hoffen konnten ; In die-
sein Augenblick « kletterte aber der Mann schnell auf «inen
Baum . »Kommen Sie herunter !" riefen ihm die Gensd 'ar -
men zu , aber er antwortete nicht ; sie droheten , nicht von der
Stelle zu weichen , bis er herunter komme ; er aber zog ganz
ruhig ein Frühstück aus der Jagdtasche und fing an zu essen.
Das war den Gensd 'armen zu arg , und einer versuchte aus
den Baum zu klettern , was der Obenstzende nicht hinderte . ! »Im
Namen des Gestzes , Ihren Jachschein, " poltert « der Grns ,
d' arm , indem er ven Jäger anfaßte . Dieser reichte ruhig den
Schein hin . »Er ist ja in Ordnung ." — »Freilich antwortete
der Jäger . »Warum liefe » Sie so schnell davon ? " — »Habe
ich JtNtn gesagt , daß Sir mir folgen sollen ?" — »Warum
kletterten E >e auf den Baum ?" — »Ich pflege hier zu früh
stücken und kabe Sie nicht aufgesordert , auch herauf zukom -
men ." — »Warum sagten Sie aber dies Alles nicht vorher ? "
— »Ich pst q« nicht «her zu antworten , bis man mich fragt ."

ss Ein Säusrr schlug sich fallend , in die Stirne ein Loch
und klebte ein schwarzes Pflaster darüber . Sein Freund fragte
«hn nächsten Tage « : »Woher die Wolke aus der Stirn ?" —
» Die ist vom gestrigen N -bel ."

-fs Sin Pietist , der einen Hökerkram hatte und folglich
mit mancherlei W raren handelte , hielt «IneS TagrS mit seinem
Burschen folgendes Gespräch :

»Johann , hast Du Wasser unter den Branntwein gegossen ?"
»Ja , Herr l"

» Säst Du Kreide unter den Farinzucker gethan ? "
»Ja , Herr «"

» Hast Du kleine Steine und Reiser unter die Rosinen
gemischt ?"

»Ja , Herr !"

»Hast Du den Tabak angefeuchtct ?"

»Ja , Herr !"

»Nun so komm in die Betstunde !"

PreisRSthsel .

MW

Vom ganzen Wort das Herz getrennt .
Dann nennt es die Maschine ,

Die Griechen in den Krieg verwend ' t.
Den Türken zum Ruine .

Das Herz ist von dem Erdball fern ;
Dort kann es nicht bestehen .

Doch kann man es am Abendstern
Und Morgensterne sehen ;

Ihr Preisbewerber ! forschet fort .
Das Räthselwort zu nennen ;

Dann wird gewiß das ganze Wort
Preiswürdig Euch erkennen . I . A. C.

Die Rätselfreunde , w . lche die in den Numeri , LS ,Z8 , 4t und 4L (heute) erschi nenen vier Pre,sRath,el
richtig gelöst haben, wollen die Auflösungen spätestens dt « Ende
dieses Monats eiosenden , indem alle nachher riulaufenden un¬
berücksichtigt bei « eite gelegt werden. U - berhaupt wollen diein Nr » . 27 diese « Blatte « angegebenen näheren B - stimwungen
pünktlich derückstchtigt werden , wornach z . B . die Auflösungenfrankirt «iazusenden flnd . und auswSrtige B >Werder sich als
Abonnenten diese « Blattes durch Beischlag einer Quittung
»der eine« Scheines vom betreffenden Postamte auszuwersen ha¬
ben u . s. w .

Am Dienstage den 7 . Juli wird angezeigt werde» , welche
Preisbewerber die au - gesr - ten fünf Preise durch das Loos ge¬wonnen haben. .

In den Monate » August und September d . I . erscheinenwieder vier PreisRSthsel » wobei ebenfalls fünf P ' eise , der erste
mit » fl . , der zwnte mit « fl . , der dritte mit 4 fl . , der vierte
mit 4 fl. und der fünfte mit L fl . ausgesezt werden. Die näm¬
lichen Preise werden für vier weiter « in den Monaten Novem¬
ber und Dezember d. I . erscheinenden PreisRäthsel aus - ese - t
werden , worüber seiner Zeit berichtet werden wird .

Die Redaktion macht sich biemit verbindlich , im nächst«»
halben Jahre wenigsten« so fl. für PreisRSthsel auszasezenund zu bezahlen.

Wen » dieß unter den Abonnenten guten Anklan , findet,
ließe sich die Redaktion leicht d«stimme» , ,« nächsten Jahre we¬
nigstens loo fl. für PreisRäthsel auszusezen .
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